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Der Garten im März

Liebe Gartenfreunde!
Warum nicht einen Apfelbaum pflanzen?

Schöne Tage im März sind ideal für Bewegung an der fri-
schen Luft. Bei der Gartenarbeit verbinden wir damit auch 
noch die Freude am Wachsen und Gedeihen. Wenn an son-
nigen Tagen die Bienen um die Frühlingsknotenblumen und 
die ersten Narzissen schwirren, könnte man doch eine Grube 
ausheben und einen Apfelbaum pflanzen.

Mit der richtigen Pflege der Obstbäume schaffen wir jetzt die 
Voraussetzung für eine gute Ernte. Schön langsam können 
wir im Gemüsegarten beginnen, wenn es das Wetter erlaubt. 
Wenn auch noch die Mondphase dazu passt, umso besser.

Willi Frickh, Landesgartenfachberater 

Willi Frickh

Apfel des Monats

Florina

Wuchs: starkwüchsig, etwas 

sparrige Krone; frühe und hohe 

Erträge 

Reifezeit: Pflück- und Genuss-

reife ab Ende Oktober; sehr gut 

lagerfähig  

Aussehen: mittelgroß; gelb-

grün mit violettroter Backe 

Geschmack: festes und safti-

ges, süßes Fruchtfleisch 

Besonderheiten: resistent ge-

gen Schorf; wenig anfällig für 

Mehltau, Feuerbrand und Scha-

lenbräune

Folgende Äpfel brauchen unbedingt einen 
Befruchter:

Boskoop, Gravensteiner, Bohnapfel, Jakob 
Lebel, Kaiser Wilhelm, Kanada Renette, Jona-
gold, Mutsu, Jakob Fischer, Baumanns Renet-
te, Goldrenette, Winterrambour.

Geeignete Befruchter sind je nach Blühzeit-
punkt: Alkmene, Elstar, Goldparmäne, James 
Grieve, Roter Berlepsch.

Birnen, die einen Befruchter brauchen: 

Alexander Lucas, Pastorenbirne, Diels Butter-
birne, Gute Graue, Schweizer Wasserbirne.

Befruchter sind: Bosc’s Flaschenbirne, 
Clapps Liebling, Conference, Gellerts But-
terbirne, Gute Luise, Vereins-Dechantsbirne, 
Williams Christ.

Befruchtung der Obstbäume

Die  Befruchtung  hängt  von  der 

Ausbildung der Blütenknospen, 

vom Wetter  und  Bienenflug  zum 

Zeitpunkt der Blüte und von Be-

fruchtungspartnern ab. 

Man sollte jeweils zwei verschie-

dene  Apfel-  oder  Birnbäume  in 

unmittelbarer Nähe pflanzen. 

Einen  Befruchter  brauchen  auch 

die meisten Süßkirschen und Sau-

erkirschen  sowie  einigen  Pflau-

men. Pfirsiche und Marillen sind 

in der Regel selbstfruchtbar.

Schorfresistent, unproblematisch 
im Anbau und ertragssicher ist Flo-
rina ideal für den Hausgarten.

Texte: 
Alois Obermayr und  Willi Frickh
Fotos: Willi Frickh
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Bodenvorbereitung

Gute Bodenbearbeitung ist die 
Voraussetzung einer reichen Ern-
te. Sobald der Boden abgetrock-
net ist, kann mit der Bodenbe-
arbeitung begonnen werden. Es 
wird nur so viel vorbereitet, wie 
auch in allernächster Zeit zum Sa-
menanbau oder zum Planzen be-
nötigt wird.

Zuerst wird der Boden mit der 
Grabgabel oder der Gartenkral-
le tiefgründig gelockert und mit 
dem Rechen so feinkrümelig wie 
möglich gemacht. 

Im Märzen der Bauer...
Er plüget den Boden, er 
egget und sät.

Bald geht es hinaus auf die Bee-
te. Bei gutem Wetter kann man 
die weniger empindlichen Ge-
müse säen und planzen. 

Das Beet soll ca 1,2 m breit sein und 
die Wege ca. 20 - 30 cm, sodass 
man von beiden Seiten mit den Hän-
den gut bis zur Mitte gelangen kann.

Nicht umste-
chen, sondern 
die Grabgabel 

nach vorne 
und hinten 

bewegen, um 
den Boden zu 

lockern.

Mit einem Pikierhölzchen (ein 
bleistiftähnliches Stäbchen) hebt 
man die Plänzchen aus der Saat-
schale hoch, sodass die Wur-
zeln nicht abgerissen werden. Im 
neuen Topf wird die Erde an die 
Wurzeln gut angedrückt und dann 
wird lauwarm gegossen.

Möhren, Lauch und Kohlgewächse schützt man vor Schädlingen, indem man 
sofort nach der Aussaat oder Planzung Schutznetze über die Planzen zieht.

Der Garten im März

Dann werden die Wege zwischen 
den Beeten ausgetreten. 

Trittbretter, Lattenroste oder ande-
re natürlich wirkende Materialien 
machen die Gartenwege auch bei 
Nässe begehbar und erleichtern 
die Arbeit.

Dann kommt ca. 5 cm Reifekom-
post auf die Beete und wird nur 
leicht eingearbeitet. Für Kohlge-
wächse oder Fruchtgemüse kann 
auch guter Rohkompost verwen-
det werden.

Erste Plänzchen setzen
Auf die ideal vorbereiteten Beete 
werden nur gut entwickelte Plan-
zen gesetzt, wobei nackte Wurzeln 
mit dem Setzholz fest angedrückt 
werden, damit sie guten Erdkon-
takt haben. 

Planztiefe

Kohlgewächse werden sehr tief geplanzt 
und auch noch angehäufelt, wodurch sie 
wesentlich mehr Wurzeln entwickeln. Außer-
dem werden sie weniger von der Kohlliege 
befallen und erhalten eine wesentlich höhere 
Standfestigkeit. 

Salat wird sehr seicht geplanzt, da dadurch 
die Salatfäule weniger auftritt.

Planzen drinnen vorziehen
Wärmeliebende und lichthungrige 
südländische Gemüsearten haben 
Anfang März den besten Aussaat-
termin. Vorher ist das Licht zu we-
nig, nachher wird die Zeit knapp.

Zum Pikie-
ren bereit. 
Die Plänz-
chen aus 
den Saats-
chalen 
kommen 
jetzt in klei-
ne Töpfe.

Pikieren

Sobald zwei Keimblätter gut ent-
wickelt sind, ist zu pikieren.

Christa Pucher bereitet Planztöpfe 
aus Zeitungspapier vor.
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Vorsprung im Frühbeet

Wer die Planzen selber anzieht, sollte laufend anbauen und pikieren. 
Salat, auch Plücksalat, alle 14 Tage bei abnehmendem Mond. 

Im Frühbeet oder Gewächshaus kann man schon den nächsten Salat anbau-
en, während der erste zu häupteln beginnt. Dazwischen kann man bald die 
ersten Radieschen ernten.

Kräuter säen

Im Kräutergarten sind jetzt die 
nicht kälteempindlichen Kräu-
ter wie Boretsch, Kerbel und Dill 
anzubauen. Samen von wärmelie-
benden einjährigen Kräutern soll-
ten auch jetzt im Frühbeet, Glas-
haus oder am Fensterbrett ausge-
sät werden. Dazu zählen Majoran 
und vor allem Basilikum. 

Planzabstand

Frühsorten von Häuptelsalat und Plücksa-
lat (Abstand 25x25cm), Kohlrabi (Abstand 
30x25cm), Kariol (Abstand 50x40cm), Kohl 
(40x30-40cm) und Weißkraut (Abstand 
40x40-50) können, je nach Witterung, schon 
im März ins Freiland geplanzt werden.

Karotten anbauen

Da Karottensamen lange zum 
keimen brauchen (je nach Bo-
dentemperatur anderthalb bis 
vier Wochen), kann man sie mit 
feuchtem Sand vermischen und 
in einem Plastiksackerl drei Tage 
ankeimen lassen. Dies verkürzt 
eine lange Keimdauer bis zu zwei 
Wochen. 

Der Reihenabstand beträgt 25 cm. 
Karotten keimen bereits bei ei-
ner Bodentemperatur von 5 bis 7 
Grad. 

Wer Sellerie 

selber heranziehen will, sollte die 
Jungplanzen in den Töpfen oder 
Schalen warm aufstellen. Sellerie 
benötigt eine Anzuchttemperatur 
von 21 Grad, die auf keinen Fall 
unter 18 Grad sinken darf. 

Die Folgen von zu geringer Tem-
peratur bei der Anzucht wird man 
nicht gleich merken. Man sieht sie 
erst dann, wenn der Sellerie im 
Gemüsebeet wächst und bald zu 
schossen beginnt.

Plege der Aussaat
Vergessen dürfen wir nicht die 
Plege unserer Aussaaten. Die 
Saatreihen sollten bis zum Aufge-
hen der Plänzchen feucht bleiben. 
Wenn keimende Samen trocken 
werden, stirbt der Sämling ab. 

Ebenso sind die Planzen laufend 
zu betreuen. Eine Vliesabdeckung 
schützt vor zu schnellem Verduns-
ten. 

Der Boden zwischen den Reihen 
kann bei Bedarf gelockert und mit 
Mulch bedeckt werden. Dabei ist 
darauf zu achten, keine Schne-
cken anzulocken.

Ebenso Spinat mit Reihenabstand 
von 25 bis 30 cm. Spinat bildet im 
Kurztag die größte Blattmasse und 
wird sehr tief gesät. Er braucht 
guten Erdkontakt zum Keimen, so 
dass man mit dem Rechenrücken 
die Erde festklopft. Würfelsaat ist 
nicht zu empfehlen, da die Boden-
lockerung und Unkrautentfernung 
schwierig ist.

Gartenvlies hilft gegen Austrocknen 
und bei kalten Nächten.

Feldsalat 

kann schon bei niedrigeren Tem-
peraturen mit einem Reihenab-
stand von 10 bis 20 cm ausgesät 
werden. 

Feldsalat jetzt anbauen. Der im 
Herbst angebaute Feldsalat kann 
jetzt geerntet werden.
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Jetzt Bäume schneiden!

Ab Ende März beginnt der 
Schnitt der stark wachsenden 
Kernobstbäume.

Für den Schnitt der starkwüchsi-
gen Kernobstbäume ist wesent-
lich mehr Erfahrung notwendig 
als für schwachwüchsige Bäume. 
Sehr stark wüchsige Bäume mit 
Vorjahrestrieben von über einem 
Meter werden Anfang bis Mitte 
April geschnitten.

Willi Frickh

Alois Obermayrs
Leitfaden für den

Obstbaumschnitt
Die wichtigsten Regeln für den richtigen Schnitt der Obstgehölze 

Je mehr man einen starkwüchsi-
gen Baum schneidet, desto stär-
ker wächst er.

Ein praktischer Leitfaden über die 
wichtigsten Regeln zum Bäume 
schneiden ist diese Broschüre der 
Edition Gartenfach. 

März ist Planzzeit für bal-
lenlose Obstbäume

Wer den Herbst nicht nützen konn-
te, sollte jetzt Bäume planzen. In 
guten Baumschulen in der Nähe 
gibt es sicher noch planzwürdige 
Ware von guten Sorten. 

Die Planzgrube wird zwei Spaten 
tief ausgehoben, wobei Ober- und 
Unterboden getrennt gelagert wer-
den. Dann wird mit der Grabgabel 
der Boden der Grube gelockert. 
Bei der Planzung kommt zuerst 
der Unterboden hinein und darauf 
der Oberboden. 

Der Baum wird gut einge-
schlämmt und am Plock mit einer 
Achterschlinge befestigt. Die Ver-
edlungsstelle muss ca. 5 cm über 
der Erde liegen. 

Beim Planzschnitt werden dem 
Baum nur drei, höchstens vier 
Leitäste belassen, die ca. um ein 
Drittel eingekürzt werden. Der 
Stamm bleibt eine Handbreit hö-
her. Die Leitäste werden immer 
auf eine außenstehende Knospe 
geschnitten.

Beerensträucher schneiden

Wurden die Johannis- und Sta-
chelbeersträucher im Herbst nicht 
geschnitten, ist es höchste Zeit, 
dies zu erledigen. 

Bei den roten und weißen Johan-
nisbeeren sowie bei den Stachel-
beeren werden zu dicht stehende, 
sowie die ältesten Triebe an der 
Basis entfernt. 

Die schwarzen Johannisbeeren 
werden auf einjährige Triebe 
abgesetzt. Nur so ist mit einer 
ausreichenden Neutriebbildung 
zu rechnen. 

Wichtig ist beim Baumschnitt auf 
lockere Kronen zu achten. Nur in 
lichten Kronen, bei denen die Son-
ne auch in das Innere des Baumes 
kommt, gibt es wertvolles Obst.

Nur wenn die Sonne auch in das 
Innere des Baumes kommt, trock-
nen Äste und Blätter rasch ab, 
wodurch Pilzkrankheiten weitge-
hend vermieden werden.

Schorf  (Apfel: Venturia inaequalis, Birnen: Venturia pirina)

Der Schorfpilz ist eine der schlimmsten Krankheiten beim Kernobst. 

Fruchtschorf. Infektionen ver-

unstalten die Früchte und ver-

mindern die Lagerfähigkeit. Die 

Früchte schrumpfen und die 

Schorflecken sind Eintrittsstellen 
für Pilze und Bakterien. 

Blattschorf schränkt die Assimi-

lation ein. Werden Blätter früh 

und stark befallen, kann es zu 

vorzeitigem Blattfall kommen. 

Der Pilz überwintert an den abgefalle-
nen Blättern unter dem Baum. Im Frühling 
werden die Ascosporen mithilfe von Regen 
und Wind an die jungen Triebe und Früchte 
geschleudert, verankern sich dort an der 
Oberläche und wachsen weiter. 

Da nicht alle Sporen gleichzeitig reif sind, 
werden bei jedem Regenwetter von April 
bis Juni neue frei. 

Bekämpfung von Schorf 

Vorbeugung: schorfresistente Sorten, 
Standorte, wo die Blätter möglichst schnell 
abtrocknen. Im Herbst oder auch jetzt noch 
das Falllaub einsammeln.   
Biologische Planzenschutzmittel: Kupfer, 
Saure Tonerede, Steinmehle. 

Oberhalb eines einjährigen Triebes 
wird der alte Trieb abgeschnitten.
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Ungeduld ist das Motto im März. 
Man kann die ersten warmen 
Tage gar nicht erwarten und 
damit die Zeit, in der man mit 
der Aussaat und Anzucht von 
Planzen beginnen kann. 

Im Glashaus oder in Anzucht-
schalen werden die ersten Plänz-
chen bereits heranwachsen, doch 
im Freiland kann es noch Wochen 
dauern. 

Geduld ist gefragt, denn bei zu 
kühlem Boden haben viele Samen 
Schwierigkeiten beim Keimen. 
Wenn die Bedingungen passen, 
holen die später Gesäten die Vor-
witzigen rasch ein. 

Einjährige Sommerblumen

Die emindlicheren davon werden 
schon jetzt im Glashaus oder auf 
der Fensterbank vorgezogen. 

Bereits nach 8 bis 14 Tagen kom-
men die Keimlinge aus der Erde. 
Sobald die Keimblätter gut zum 
Anfassen sind, werden sie pikiert. 
Je nach Planzenart werden diese 
nach vier bis sechs Wochen ge-
topft und vor oder nach den Eis-
heiligen ausgeplanzt. 

Viele Sommerblumen können di-
rekt gesät werden oder säen sich  
aus und kommen von selber.

Adonisröschen, Adonis
Aster, Callistephus chinensis
Atlasblume, Sommerazalee. Godetia
Balsamine, Impatiens balsamina
Bartfaden, Penstemon
Bechermalve, Lavatera trimestris
Begonien, Begonia Semperlorens-Sorten
Blaudolde, Didiscus
Blaues Gänseblümchen, Brachycome
Buntnessel, Coleus
Dahlie, Dahlia variabilis
Eisenkraut, Verbena
Elfenspiegel, Nemesia strumosa
Flockenblume, Kornblume, Centaurea
Fuchsschwanz, Amaranthus
Gazania, Gazania splendens
Gauklerblume, Mimulus luteus, M. tigrinus
Glockenrebe, Cobaea scandens
Goldmohn, Eschscholzia californica
Heliotrop, Sonnenwende, Heliotropium arb.
Hahnenkamm, Celosia
Jungfer im Grünen, Nigella damascena
Kapmargarite, Osteospermum
Kapringelblume, Dimorphotheca u.
Kapuzinerkresse, Tropaeolum
Kokardenblume, Malerbl., Gaillardia pulch.
Kratzdistel, Cirsium japonicum
Leberbalsam, Ageratum
Levkoje, Matthiola incana
Lobelie, Lobelia erinus
Löwenmäulchen, Antirrhinum majus
Mädchenauge, Coreopsis
Mittagsblume, Dorotheanthus
Mohn, Papaver
Nelke, Dianthus
Ochsenzunge, Anchusa
Petunie
Phlox. Phlox drummondii
Portulakröschen. Portulaca grandilora
Reseda, Reseda odorata
Ringelblume, Calendula oficinalis
Rittersporn, Delphinium ajacis
Salbei, Feuersalbei, Salvia splendens
Schönmalve, Abutilon
Schönranke, Eccremocarpus
Schleierkraut, Gypsophila elegans
Schleifenblume, Iberis amara, I. umbellata
Schmuckkörbchen, Cosmea, Cosmos 
bipinnatus
Skabiose, Scabiosa atropurpurea
Sommeraster, Callistephus chinensis 
Sommerfuchsie, Klarkie, Clarkia elegans
Sommerphlox, Phlox drummondii
Sommerrittersporn, Delphinum consolida
Sonnenblume, Helianthus annuus
Sonnenhut, Rudbeckia hirta
Spinnenplanze, Cleome spinosa
Steinkraut, Alyssum maritimum
Strohblume, Helichrysum bracteatum
Studentenblume, Tagetes 
Trichtermalve, Malope triida
Trichterwinde, Ipomoea
Trompetenzunge, Salpiglossis sinuata
Wicke, Lathyrus odoratus
Winteraster, Chrysanthemum indicum
Ziertaback, Nicotiana
Zinnie, Zinnia elegans

Es lohnt sich, Zinnien vorzuziehen. 
Sie sind kälteempindlich und bei 
Schnecken sehr beliebt.

Wann wurden Ihre Zimmer-
planzen zum letzten Mal umge-
topft? 

Ab März beginnt die ideale Zeit 
dazu. Nicht umplanzen sollten 
Sie Planzen während der Blüte 
und Planzen, die sich in der Ru-
hezeit beinden. 

Um festzustellen, ob eine Planze 
umzutopfen ist, sollte man diese 
aus dem Topf nehmen. Sieht man 
nur mehr Wurzeln und keine Erde 
mehr, nimmt man den nächst-
größeren Topf, füllt etwas Erde 
ein, reißt den Wurzelballen unten 
etwas auseinander und stellt die 
Planze in den Topf. 

Rundum wird Erde nachgefüllt 
und mit einem Setzholz oder 
Bleistift hineingestopft. Am Rand 
wird die Erde mit dem Daumen 
festgedrückt, sodass ein Gießrand 
bleibt. Zum Schluss wird lauwarm 
angegossen.

Zimmerpflanzen

Verblühte Amaryllils sollen jetzt durch 
viel Blattwachstum wieder Kräfte 
sammeln. Dazu werden sie hell ge-
stellt und regelmäßig gedüngt.

Etwas kühler gestellt blühen Zykla-
men viel länger, aber auch Primeln 
oder Hyazinthen.
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Balkon- und Kübelplanzen

Schildläuse 
Die meisten Schildläuse legen je nach Art zwischen 300 und 2000 Eier 

ab. Wenige davon sind auch Jungfernzeuger. Bei einigen Arten ist das 

Männchen belügelt. 

Wer seine Balkonplanzen über-
wintert hat, sollte diese nun zu-
rückschneiden und auch umset-
zen. 

Dazu ist die beste Erde gerade gut 
genug und das ist vorgedüngte 
Erde. Dadurch braucht man 2 bis 
3 Monate nicht zu düngen, wo-
bei die Planzen optimal versorgt 
sind. 

Kübelplanzen sollten nun, spä-
testens Anfang April, umgetopft 
werden und in einen frostfreien, 
hellen Raum kommen. 

Ist es nicht mehr möglich, in ein 
größeres Gefäß umzutopfen, 
sollte man ohne den Wurzeln 
größeren Schaden zuzufügen, die 
oberste Schicht des Substrates 
entfernen und durch neue Erde 
ersetzen. 

Alle Schildläuse sind im Jugendsta-
dium mehr oder weniger stark be-
weglich; ohne Bekämpfungsmaß-
nahmen können sie sich rasend 
schnell ausbreiten.

Bekämpfung: Die zur Verfügung stehenden 
biologischen Planzenschutzmittel sind reine 
Kontaktmittel. Eine nachhaltige Bekämpfung 
ist deshalb schwierig. Wiederholte Anwen-
dungen sind notwendig. Rapsölhaltige Stoffe, 
Kaliseife, Parainöl, Pyrethrin (Parexan N, 
Pyrethrum FS), Azadirachtin (Neemöl). 

Chemische Mittel mit Wirkstoffen, die von 
der Planze aufgenommen werden, sodass 
der Schaderreger sie beim Saugen aufnimmt 
und abstirbt.

Es gibt die Deckelschildläuse 

(Diaspididae) mit fünf  wichtigen 

Arten und die Napfschildläuse 

(Coccidae) mit weiteren drei Arten. 

Die San-Jose-Schildlaus ist im Obst-
bau gefürchtet. Um die Saugstellen 
bildet sich ein roter Hof.

Eine im Freiland und in Gartenanlagen ge-
fürchtete Deckelschildlaus ist die Komma-
Schildlaus (Lepidosaphes ulmi), die beistrich-
förmige Krusten auf Ästen und Stamm verur-
sacht, manchmal sogar Risse.

Oleander wurden ja im Herbst nicht 
zurückgeschnitten und daher sollte 
das bald geschehen. 

Bei den Engelstrompeten ist wahr-
scheinlich im Winter ein Stück des 
Stammes eingetrocknet und muss 
zurückgeschnitten werden.

Blühendes Österreich

Vom 20. bis 22. März sind wir 
mit „Gärtnern auf Strohballen“ 
bei der Welser Messe in Halle 5.

Seminar Gartengestaltung

Am 31. Mai in Vorchdorf. Vormit-
tags Theorie: Gartenräume, Wege, 
Zäune... Nachmittags Exkursion 
in Adams Garten.
UB 15 Euro. Anmeldungen bitte 
an meine Emailadresse (s.o.)

Dieses Grundlagenseminar bietet 
einen Überblick über das umfang-
reiche Thema mit vielen Beispie-
len von Gestaltungsmöglichkei-
ten. 

Die Seminarreihe wird mit min-
destens zwei Spezialthemen pro 
Jahr fortgeführt. Im Oktober 2015 
indet in Ohlsdorf das Seminar 
«Einen Natur-Erlebnisgarten 
mit heimischen Wildplanzen 
anlegen» statt. Mit Ing. Herbert 
Pointl. Einen Vorgeschmack bie-
tet sein Vortrag am 26. 2. beim 
GFB-Stammtisch in Kirchham.

Gemüse wächst auf Stroh.
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Gartenstammtisch 
SV Attnang

Hochbeete. Von Thomas Breu-
er.
Fr. 6. März 19.30
GH Wirt z›Holzham in Nieder-
holzham.

Heimische Wildplanzen 
für Natur-Erlebnis-Gärten
Vortrag von Herbert Pointl

Do. 26. Feb. 19.30
GFB-Stammtisch 
Kirchham, GH Pöll

Wie man vernünftig und attrak-
tiv unsere wunderschönen hei-
mischen Wildblumen in unsere 
Gärten integriert, welche Ansprü-
che sie haben, sowie die Vor- und 
Nachteile einer Beplanzung unse-
rer Gartenräume mit Wildblumen  
sind die Themen des Vortrags.
siehe: www.wildblumen-pointl.at

Gmundner Gartenfachberaterstammtisch 
in Kirchham (immer am letzten Donnerstag im Monat)

Die nächsten Gartenstammtische 
des SV Attnang:

Karfreitag. 3. April 19.30. GH zur 
Lilli, Rüstorf: Petra Klein und Pa-
mela Vogl berichten über die Her-
stellung von Frischkäse und das 
Brotbacken. 

Fr. 8. Mai 19.30. GH Schmankerl 
Schwanenstadt. Alte Gemüsesor-
ten und Gartenneuheiten von 
Willi Frickh.

Sehr entgegenkommend und frucht-
bar ist so ein Hochbeet.

Bitte vormerken:
8. u. 9. August. 10 - 18 Uhr. 
Frankenburger Gartenroas.

Gartentermine für März im Überblick 

Do 26. Feb. Heimische Wildblumen für Natur-Erlebnis-Gärten 19:30 – 23:30 GFB-
Stammtisch - Kirchham, Gasthaus Pöll 
Fr 27. Feb. Obstbäume veredeln- (k)eine Kunst - BBK Freistadt, Kammerstr. 4, 4240 Freist.
14:00 – 16:00 Baumschnittkurs SV Ampflwang mit Willi Frickh - Volksheim, Ampflwang 
Sa 28. Feb. Gartenfachberaterkurs Recht, Giftpflanzen, Pilze mit Frickh/Schrempf/M.Pucher 
13:00 – 17:00 Baumschnitt SV Schlüsselberg - beim SV Schlüsselberg Trattnachtal 
Fr 6. März 19:30 – 21:00 Gartenstammtisch SV Attnang, “Hochbeete” mit Thomas Breuer - 
Wirt z’Holzham, Niederholzham 
14:00 – 17:00  Baumschnitt in der Praxis, SV Laakirchen - Casinoweg 3, Laakirchen 
Sa 7. März 08:30 – 13:00 Baumschnitt VHS Gutau - Fam. Lindner, Lehen 82, Gutau 
09:00 – 12:00 SV Katsdorf, Bau von Nützlinghotels mit den Kindern - Katsdorf, Volksschule 
09:00 – 16:00 Gartenfachberaterkurs Obstbaumschnitt mit Helmut Stundner 
09:00 – 17:00 Veredelungskurs LWBS Katsdorf - LWBS 4223 Katsdorf, Breitenbruckerstr. 1 
13:00 – 15:30 Baumschnittkurs mit A. Obermayr (Michael Pucher) SV Attnang, GH Schman-
kerl Schwanenstadt 
14:00 – 16:30 Baumschnitt mit A. Aichinger. SV St. Georgen im Attergau - Im Garten von 
Stefan Aicher, Walsberg 4, 4800 St. Georgen i.A. 
Do 12. März 19:30 – 21:15 Doku über Gen-Food Wahnsinn - Gasthof zur goldenen Krone 
Wienerstraße 6 4481 Asten 
Fr 13. März BLÜHENDES ÖSTERREICH, Wels 
13:00 – 14:00 Kompostkurs SV Attnang mit Alois Obermayr (Th. Breuer) - Siedlerhalle Attn-
ang, Passauerstr. 48. 4800 Attnang-Puchhem 
20:00 Frankenburger Gartenstammtisch - Siedlerhaus Frein 6, 
Sa 21. März BLÜHENDES ÖSTERREICH, Wels 
09:00 – 15:30 Baumschnitt + Veredeln SV Wartberg - SV Wartberg ob der Aist, Blauweiß 
Stüberl am Sportplatz 
19:30 – 20:30 Bienen und Pflanzen. Rupert Mayr aus Tirol, SV Frankenburg 
So 22. März BLÜHENDES ÖSTERREICH, Wels 
Do 26. März 19:30 – 23:30 GFB-Stammtisch - Kirchham Infoblötter LGS, Gasthaus Pöll 
Fr 27. März 19:00 – 20:00 Frühlingskräuter/Entgiften Vortrag mit Carina Grünbart, SV Vöckla-
markt GH Rauchenschwandtner 
Sa 28. März OÖSV Obleute-Tagung Laakirchen
Fr 3. Apr. 19:30 – 21:30 Gartenstammtisch SV Attnang - GH zur Lilli (Föttinger), Rüstorf 

Landesgartenschau Bad Ischl 
Do. 26. März. 19.30
GFB-Stammtisch 
Kirchham, GH Pöll

Als Vorbereitung für die Betreu-
ung durch die Gartenfachberater, 
werden wir einige „Schwerpunkt-
themen“ bei unseren Gartenfach-
beraterstammtischen gemeinsam 
erarbeiten. Themen: Wildkräuter, 
Schattengärten, Rosen, Neophy-
ten, Hochbeete, Beerenobst, Ra-
sen, Obstsorten, Gartengestaltung, 
Staudenbeete, Nützlinge, …
Wir erstellen Infoblätter. Dieser 

GFB- Stammtisch unterstützt un-

sere Kollegen bei deren Beratun-

gen – nicht nur auf  der Landesgar-

tenschau.

Die Melde, ein altes Spinatgemü-
se.
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Der Garten im April

Liebe Gartenfreunde!
Nun bekommen wir endlich wieder warme Frühlingstage mit 
blauem Himmel und Sonnenschein und mit bunten Krokussen 
und goldenen Narzissen vor dem Fenster. 

Da gaukelt auch manchmal eine grüne Florfliege herum. Die 
Goldaugen mit ihren Netzflügeln werden bald ihre Eier in die 
ersten Blattlauskollonien legen. Für diese und viele andere 
natürliche Schädlinigsbekämpfer sollten wir im Garten einiges 
tun. Mit Nisthilfen und Blumen, von denen sie sich ernähren 
können. 

Ich hoffe, Sie hatten das Glück die ersten sonnig warmen Tage 
direkt im Garten zu verbringen. Die ersten Blüten heben die 
Stimmung und machen Lust auf ein üppig grünes Gartenjahr.

Willli Frickh, Landesgartenfachberater

Willi Frickh

Nützling des Monats

Florfliege

Florfliegen ernähren sich als 

ausgewachsene  Tiere  meist  nur 

von  Nektar  oder  Honigtau,  sie 

brauchen also Blüten im Garten. 

Nur  bei  einigen Arten  ernähren 

sie sich räuberisch wie das Grü-

ne Perlenauge (Chrysopa perla), 

das Blattläuse frisst. 

Die Larven leben alle räuberisch 

und werden auch Blattlauslöwen 

genannt.

Die Gemeine Florfliege, Chrysoper-

la  carnea,  lebt  in  schattigen  Bäu-

men und Sträuchern, die Larven auf 

Blättern. 

Die Larve frisst Blatt-, Woll-, Schild- 
und Schmierläuse (200 bis 500 Läu-
se pro Entwicklung), Thripse, Spinn-
milben, Raupen.

Texte: Alois Obermayr, Willi 

Frickh, Pamela Vogl, Petra Klein 

Fotos: Willi Frickh.Wenn die Bäume wieder blühn...
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April tut was er will

Im April können sowohl früh-
lingshafte Temperaturen als 
auch Fröste, sogar am Tag, auf-
treten. Wer sagt, dass zwischen dem Salat kein ‚Unkraut‘ wachsen darf? Wenn es 

zu hoch wird, reißt man es aus und lässt es zwischen den Planzen liegen.

Erste Ernte

Im April gibt es im Frühbeet schon 
herrliche Radieschen, wunderba-

ren Salat und auch schon zarte 
Kohlrabi zu ernten. 

Ein Saatbeet anlegen

Ein Saatbeet im Gemüsegarten ist 
eine gute Sache. Auf kleiner Flä-

che zieht man Jungplanzen von 
Gemüse und Blumen heran und 
verplanzt sie dann. 

Planzen sind im Handel nicht bil-
lig und spezielle Sortenwünsche 
können nicht erfüllt werden. Das 
Saatbeet soll an geschützter, hel-
ler aber mäßig sonniger Stelle lie-

gen. Der Boden muss besonders 
feinkrümelig sein. 

Boden vorbereiten 

Je nach Lage und Witterung ist 
oder wird die Bodenvorbereitung 
durchgeführt. Der Boden sollte 
richtig abgetrocknet sein, bevor 
man damit beginnt. 

Im Frühjahr wird tiefgründig ge-

lockert und der Boden so feinkrü-

melig wie möglich gemacht. Erst 
wenn die Wege ausgetreten sind, 
wird bis zu 5 cm Reifekompost 
aufgebracht.

Direktsaat

Im April können an Ort und Stelle 
Karotten Zwiebeln, Sommerpor-
ree, Erbsen, Rote Rüben, Rettiche 
und Spinat gesät werden. Auch 
Steckzwiebeln, Schalotten und 
Knoblauch können noch gesteckt 
werden, wenn dies nicht schon im 
März erledigt wurde. 

Gemüseart
Temperatur
Keimung/Anzucht

Saat im Frei-
land möglich 
ab

Bemerkung

Brokkoli 15-20 10-12 April Keine überständigen Planzen verwenden!
Chinakohl 18-22 12-18 Ende Juni Schossrisiko bei Frühanbau
Endiviensalat 20-22 14-20 schwierig Hitze und Kälte führen zum Schossen
Gurken 23-26 18-22 nein Sehr wärmebedürftig
Kariol 15-20 10-12 April Keine überständigen Planzen verwenden!
Knollenfenchel 20-22 14-20 schwierig Keine überständigen Planzen verwenden!
Kohlrabi 18-20 10-14 April Kälte führt zum Schossen
Kopfkohl 15-20 10-12 April Besonders gut für Freilandsaat geeignet
Paprika 23-26 18-22 nein Nicht zuviel gießen, warm halten
Petersilie 18-20 13-18 April Nicht zu dicht säen, schosst nach Kälte
Porree 18-20 10-16 April Für Frühanbau geeignete Sorten wählen
Radicchio 26-28 16-20 Juni, schwierig Erst ab Juni säen, schossgefährdet
Sprossenkohl 15-20 10-12 April Besonders gut für Freilandsaat geeignet
Salat 12-15 8-12 schwierig Über 18°C Keimhemmung
Schnittlauch 15-20 12-15 Mai Saaten vor April schossen im 1.Jahr
Sellerie 18-20 16-20 nein Planzung nicht vor Mai, schosst leicht
Tomaten 23-26 16-22 nein Vertragen auch kühlere Temperaturen
Zucchini 23-26 18-22 nein Kleine Planzen wachsen besser an

Abhärten

Für Planzen, die in Glashäusern, 
Frühbeeten oder auf der Fens-

terbank vorgezogen wurden, ist 

rechtzeitiges Abhärten an die har-
ten Umweltbedingungen beson-

ders wichtig. 

Sie sind auch an die bewegte Luft, 
an geringere Luftfeuchtigkeit und 
an die direkte Lichteinstrahlung 
langsam zu gewöhnen. Wichtig 
ist für die Planzen ein genügen-

der Abstand, damit sie sich gut 
entwickeln können. 

Der Spinat, der im Herbst auf 
bereits freien Flächen zur Winter-
begrünung angebaut wurde, kann 

noch geerntet werden, ebenso der 
letzte Vogerlsalat.

Kohlrabi im Frühbeet wird bald ab-
geerntet während noch einmal Salat-
planzen fürs Freiland nachwachsen.

Gurken werden im Gewächshaus 
oder im Frühbeet ausgeplanzt. 
Gurken fürs Freiland können vor-
gezogen 

werden. 

Der Garten im April
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Erbsen gehören zu jenen Gemü-

searten, die hochwertiges Eiweiß 
liefern. Die bioaktiven Stoffe wir-
ken entzündungshemmend und 
cholesterinsenkend. 

Die meisten Sorten benötigen für 
guten Halt eine Rankhilfe mit 

Fichtenreisig oder Schnüren. Der 
Abstand beträgt 40-50x5cm. Ein 
Frühanbau bringt besonders gute 
Erträge und der Platz ist nach ca. 
3 Monaten für die nächsten Plan-

zen frei. 

Durch Abdeckung mit Lochfo-
lie oder Vlies

kann eine wesentlich frühere Ern-

te erreicht werden. Die Folie wird 
locker über das Beet gegeben 
und an den Enden beschwert. Bei 
der Bewässerung sollte sie abge-

nommen werden, damit man eine 

gleichmäßige Wasserverteilung 
erreicht. 

Salat ist relativ empindlich gegen 
hohe Temperaturen und verbrennt 
schnell, wenn es zu warm wird. 
Vor allem bei Lochfolie werden 
bei entsprechender Sonnenein-

strahlung Temperaturen von über 
40 Grad C erreicht. 

Folie oder Vlies nimmt man am 
besten bei windstillem, bedeck-

tem Wetter ab, damit die Plan-

zen keinen Schock erleiden. Ein 
Befeuchten der Blätter hilft den 
Planzen bei der Umstellung auf 
die raueren Bedingungen. 

Die Abdeckungen nicht bei Wind 
oder starkem Sonnenschein ab-
nehmen, sonst „verbrennen“ die 

Planzen (unter der Abdeckung ha-

ben sie keinen UV-Schutz ausge-

bildet und bekommen daher sofort 
einen „Sonnenbrand“). Außerdem 
ist die Luftfeuchte „draußen“ viel 
niedriger als unter der Abdeckung. 
Die Planzen verdunsten bei weit 
geöffneten Spaltöffnungen zuviel 
Wasser und vertrocknen innerhalb 
kurzer Zeit. 

Bunt gestaltete Gemüsegärten 
gibt es schon lange in den Bau-

erngärten und dazu eignet sich 
besonders Mangold in den Far-

ben rot und gelb. Mangold sollte 
jedoch zwischen andere Planzen 
gesetzt werden, damit die Farben 

besonders wirken. 

Viele Planzen aus der Natur 

schmecken ebenfalls gut, enthal-
ten oft mehr Vitamine, Mineral-
stoff und bioaktive Stoffe als un-

sere Gemüse. 

Bärlauch ist vielseitig verwend-

bar, Brennnesseln ergeben eine 
guten Spinat, Beinwell hat ei-
nen leicht würzigen, milden Ge-

schmack.  
 

Brunnenkresse ist im Geschmack 
würzig und scharf, ähnlich Ra-

dieschen. Ältere Blätter werden 
bitter. Verwendet werden nur klei-
ne Mengen frisch geschnitten für 
Salate und Aufstriche oder mit an-

deren Blättern für Suppe.  

Erdlöhe (Psylliodes)
sind bis 4 mm große Blattkäfer, die 
vor allem bei Kohlgewächsen und 
Radieschen  1 - 2 mm große Lö-
cher fressen. 

Erdlöhe lieben trockene, warme 
Erde. 
Bekämpfung: Harken und Gie-
ßen, Mulchen, Vliesabdeckung. 
Planzenjauchen, Bittere Kräuter-
brühe aus Wermut oder Rainfarn, 
Mischkultur, mit Salat und Spinat. 
Bei Zierplanzen Pyrethrum-Mittel 
stäuben oder sprühen. Schwefel-
köpfe von Zündhölzern in Blumen-
töpfe.

Keimender Spinat

Spinat lässt sich schon sehr früh 
anbauen und ist bereits zu ernten, 

wenn der Platz für Sonnenkinder 
benötigt wird. Spinat ist gegen 
sich selbst schlecht verträglich, 
daher sollte er im Abstand von 
2 bis 3 Jahren erst wieder an die 
gleiche Stelle kommen. 

Brunnenkresse

Petersilie ist eigentlich zweijäh-

rig, obwohl wir ihn meist nur ein-

jährig verwenden. 

Wer ein wenig von diesem Ge-

würzkraut über den Winter stehen 
ließ, wird rasch Petersiliengrün 
zur Verfügung haben. Später be-

ginnt es zu blühen und bildet Sa-

men aus. 
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Jetzt noch Bäume schneiden!
Bis Mitte April werden noch die 
sehr stark wachsenden Kern-
obstbäume geschnitten.

Man sieht laufend Baume mit ver-
rückt vielen sogenannten Wasser-
schossen, die zum Großteil wieder 
eingekürzt werden. 

Werden solche Triebe abge-

schnitten, hat dies ansatzlos zu 
erfolgen, denn im Astring sind 
schlafende Knospen, die wieder 
austreiben können. Beachten Sie 
beim Schnitt das Wuchsgesetz 
das lautet: Je mehr man schnei-
det, desto mehr treibt der Baum 
wieder.

Es werden also nicht alle Triebe 
weggeschnitten und schon gar nicht 
wird jeder Trieb angeschnitten.

Obstbaumkrebs
Beim Baumkrebs handelt es sich 
um Pilze aus der Gattung der 
Pustelpilze. 

Bei Obstbäumen (Apfel, Birne) 
ist dies die Art Nectria galligena. 
Andere Arten befallen auch Rot-
buche, Esche oder Eberesche. 
Die Pilze sind auf  Eintrittspfor-
ten, Wunden, Beschädigungen 
angeweisen.

Vorbeugung: Wenig anfällige Sor-
ten planzen. Ausschneiden bis 
ins gesunde Holz, Wundver-
schlussmittel. Desinfektion der 
Werkzeuge.

Kräuselkrankheit
Der Pilz Taphrina deformans 
lässt die jungen Blätter kräu-
seln und wirft grüne oder rote 
Blasen auf. Über 16 Grad ist 
der Pilz nicht mehr infektiös, 
er verringert jedoch die Photo-
syntheseleistung. Besonders ge-
fährdet sind die gelbleischi-
gen Pirsichsorten. 

Da der Regen den Pilz verbreitet, 
kommt die Krankheit unter einem 
Dachvorsprung nicht vor. Voraus-
triebsspritzung mit Kupfer oder 
Peressigsäure. Eine zweite Sprit-
zung, wenn die Knospen aufbre-
chen. 

Schrotschusskrankheit 
Der Pilz Clasterosporium car-
pophilum befällt Kirschen, 
Zwetschken und Plaumen 
und andere Steinobstarten. 

Zuerst zeigen sich auf  den Blät-
tern aufgehellte Punkte, die sich 
rötlichbraun verfärben. Später 
fallen die Stellen heraus, wodurch 
ein 1 bis 10 mm großes Loch 
entsteht. An den Früchten bilden 
sich schwärzliche, eingesunkene 
Punkte oder Flecken mit rotem 
Rand. Sie verkrüppeln, reißen 
auf, vertrocknen bzw. verfaulen 
und werden abgestoßen. 

Zudem können Triebe befallen 
werden.Die Krankheit geht im-
mer weiter nach oben, bis der 
ganze Baum abgestorben ist. 

Bekämpfung der Schrotschuss-
krankheit 

Zur Vorbeugung sollten Frucht-
mumien und befallenes Laub 
entfernt werden. Zudem können 
stark befallene Bäume zurück-
geschnitten werden. Durch die-
se Maßnahmen wird der Befalls-
druck gesenkt und der Schnitt 
führt zu schnellerem Abtrocknen 
der Krone nach Niederschlägen. 

Die Schrotschusskrankheit kann 
nur vorbeugend mit Pilzbekämp-
fungsmitteln nach Angaben des 
Herstellers behandelt werden. 
Diese Behandlung sollte bis nach 
der Blüte zweimal wiederholt wer-
den. Solche Behandlungen dürfen 
nur von Personen durchgeführt 
werden, die nach § 17 OÖ Boden-
schutzgesetz sachkundig sind. 

Jetzt Weinreben planzen
Für sonnige trockene Standor-
te sollten sie widerstandsfähige, 
mehltauresistente Sorten wählen. 

Bei Kathi Aicher in Frankenburg hän-
gen die Trauben nicht zu hoch über 
dem Sitzplatz.
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ZimmerpflanzenRosen planzen

Für eine Planzung von Rosen 
sollte der Boden besonders gut 
vorbereitet werden. Vor allem ist 
eine tiefe Bodenlockerung wich-

tig. Eine Verbesserung des Bodens 
mit Kompost ist anzuraten. 

Der Platz soll vollsonnig, der 

Boden lehmig-humos, genügend 
kalkhaltig und nährstoffreich 
sein. 

Bei wurzelnakten Rosen werden 
die Wurzeln etwa handbreit einge-

kürzt, bei Topfballen wird dieser 
unten etwas auseinandergerissen. 

Im April Stauden teilen und 
neue Sträucher planzen 

Rosen schneiden

Die angehäufelten Rosen werden 
wieder eingeebnet und sobald die 

Forsythien blühen werden die Ro-

sen geschnitten. 

Schwache Triebe werden entfernt, 
stärkere Triebe bei den Beetrosen 
auf 3 bis 5 Augen (Knospen) zu-

rückgeschnitten. 

Um wieder reiche Blütenpracht 
zu erlangen, sind die Rosen mit 
Kompost und in der Folge mit 
stickstoffhaltgem Dünger zu ver-
sorgen. 

Für Beet- und Edelrosen ist der Schnitt lebensnot-
wendig. Sie blühen am diesjährigen Holz. 

Edelrose vor dem Schnitt. Starkwachsende und schwach-
wachsende Sorte nach dem Schnitt.

Strauchrosen die öfter blühen und dauerblühende Eng-
lische Rosen werden um 1/3 geschnitten, aber nicht ab-
rasiert. Es soll eine ausgewogene Mischung aus ein-, 
zwei- und mehrjährigem Holz vorhanden sein. 

Bodendeckerrosen muss man nicht schneiden, höchs-
tens störende Triebe entfernen und auslichten (Bild mit-
te). Ein Radikalschnitt alle 5 Jahre regt zu neuen Trieben 
an (Bild rechts). 

Achtung Spätfrost! Wenn nach 
Erscheinen der jungen Blätter 
noch stärkere Frostnächte kom-

men, sollten die Rosen vorsichtig 
zugedeckt werden. 

So häuig dürfte das Alpenveil-
chen im Mittelalter gewesen sein, 
dass die Schweine die dicken 
Knollen ausgruben und fraßen. 
Offenbar sind Schweine gegen 
die darin enthaltenen Gifte wie 
Cyclamin unempindlich. Heute 
stehen die wilden Cyclamen unter 
Naturschutz. 

Im Fachhandel gibt es einige Ar-
ten von Gartencyclamen als Früh-

lings-, Sommer- oder Herbstblü-

her. Die manchmal auf Märkten 
angebotenen, riesigen Knollen 
sollte man meiden, es handelt sich 
dabei oft um in der Türkei oder 
in Georgien illegal ausgegrabene 
Cyclamen.

Sehr beliebt ist der Winterblüher 
jetzt im Haus. Über herzförmi-
gen Blättern mit oft interessanter 
Zeichnung stehen die einzelnen 
Blüten, die zwar nach unten hän-

gen, ihre Hüllblätter in weiß, rosa 
oder violett aber nach oben stre-

cken.

Mein Tipp: Die Cyclame mag es 
eher kühl auf der Fensterbank. 20 
Grad sollten nicht überschritten 
werden, sonst werden die Blätter 
gelb und fallen ab. Das Alpenveil-
chen braucht ausreichend Was-

ser, man sollte jedoch nie auf die 
Knolle gießen. Es empiehlt sich, 
alle paar Tage den Topf eine Vier-
telstunde in abgestandenes Wasser 
mit Zimmertemperatur zu stellen.

„Schweinebrot“ für die Fensterbank
Das Alpenveilchen
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B a l k o n p f l a n z e n

Mottenschildläuse - Weißen Fliegen

An der Wärme (im Winterquartier 
oder im Gewächshaus) überwin-
tern Weiße Fliegen und verschie-
dene Larvenstadien; Eier werden 
je nach Temperatur laufend auf  
die Blattunterseiten abgelegt. Ein 
Weibchen legt täglich 2 bis 3 
Eier (0,2mm) ab, während ihrer 
Lebenszeit von 4 Wochen insge-
samt 100 bis 200 Eier (tempera-
turabhängig). 

Wir schützen die Bienen und 
andere Insekten

Seminar Gartengestaltung

Am 31. Mai in Vorchdorf. Vor-
mittags Theorie: Gartenräume, 
Wege, Zäune... Nachmittags Ex-

kursion in Adams Garten.
UB 15 Euro. Anmeldungen bitte 
an meine Emailadresse (s.o.)

Dieses Grundlagenseminar bietet 
einen Überblick über das umfang-

reiche Thema mit vielen Beispie-

len von Gestaltungsmöglichkei-
ten. 

Die Seminarreihe wird mit min-

destens zwei Spezialthemen pro 
Jahr fortgeführt. Im Oktober 2015 
indet in Ohlsdorf das Seminar 
«Einen Natur-Erlebnisgarten 
mit heimischen Wildplanzen 
anlegen» statt. Mit Ing. Herbert 
Pointl. 

Hat sich einmal eine Population gebildet, gehört die Weiße Fliege zu 
den hartnäckigsten Schädlingen. Sie befällt ein sehr breites Spekt-
rum an Planzen.

Weiße Fliegen an Fuchsien.

Biologische Planzenschutzmittel: Aza-
dyrachtin (NeemAzal-T/S), Kaliseife (Natu-
ral, Siva), Parainöl (Promanal, Paraderil), 
Pyrethrin (Parexan N, Pyrethrum FS)

Bei frühzeitiger Anwendung ist die Wir-
kung der biologischen Planzenschutz-
mittel gut. 

Planzen für den Halbschat-
ten: Fuchsien, Pantoffelblumen, 
Fleißiges Lieschen, Knollenbego-

nien, Salvien usw. 

Planzen für den Schatten: Fuch-

sien, Fleißige Lieschen und 
Knollenbegonien. Großblumige 
Knollenbegonien nur für windge-

schützte Lagen. 

Die Balkonkistchen sollten nicht 
zu klein sein, müssen doch die 
Planzen von Mai bis Oktober mit 
dem Platz und den Nährstoffen 
auskommen. Natürlich wird lau-

fend nachgedüngt.

Bei der Farbzusammenstellung ist 
natürlich auch darauf Bedacht zu 
nehmen, daß bei dunklen Wänden 
hellere Blüten besser wirken und 
bei helleren Wänden Planzen mit 
dunkleren Blüten einen besseren 
Kontrast geben. 

Wichtig ist es auch, die Sonnen-

einstrahlung zu berücksichtigen. 
Liegt der Balkon in südlicher 
Richtung, dürfen nur Planzen 
verwendet werden, die volle Son-
ne vertragen. Dazu gehören: Ge-

ranien, Surinien, Bidens, Tagetes, 
Zwergdahlien, Margariten, Verbe-

nen, blaue Lobelien, Zinnien, Sal-
vien, Betunien, Nelken usw.

Im Garten kann man «Fang-
planzen» neben Tomaten oder 
Kraut wachsen lassen, z. B. das 
Schöllkraut (Warzenkraut). Das 
haben die Weißen Fliegen noch 
lieber als unsere Kulturplanzen 
und lassen diese daher weitge-
hend in Ruhe.

Stadtbienen leben gesünder. Am 
Land gibt es viel mehr (chemische) 
Einlüsse, die die Bienen gefährden.
Viele Siedlerinnen und Siedler 
haben bereits eine Petition für die 
Bienen im Internet unterschrie-

ben. 

In unseren Gärten schützen wir 
die Bienen durch Vielfalt und den 
Verzicht auf chemische Insektizi-
de. Und durch Bewusstseinsbil-
dung. Bitte weitersagen!
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Großes Interesse am Siedlergarten beim Blühenden Österreich
Das Gärtnern auf  Strohballen interessierte viele Besucher unseres Schaugartens bei der Welser Mes-
se. Viele der 78.000 Besucher fragten nach dieser ungewöhnlichen Methode oder berichteten über 
eigene Erfahrungen. Sie wurden von den GartenfachberaterInnen der Gartenakademie gut beraten.

Christa Pucher gestaltete den Schaugarten und infor-
mierte die Gäste, hier im Bild LO-Stv. Jo Müller.

Mit vollem Einsatz beim Schaugarten-Team. Die Garten-
fachberaterinnen Petra Klein und Alexandra Schicho.

Beim Messerundgang bei unserem Garten: LR Max 
Hiegelsberger, Messepräsidentin LAbg. Doris Schulz, 
ÖSV-Präsident Josef Klinger und Landesobmann-Stv. 
Helmut Löschl.

Roswitha Adams-
mair beriet die 
Gäste. Sie lädt 
am 13. und 14. 
Juni zum Tag der 
offenen Gartentür 
in Adams Garten 
nach Vorchdorf ein.

Wolfram Fran-
ke, der Her-

ausgeber der 
Gartenzeitschrift 

„kraut&rüben“  
ließ sich von 
unserer Gar-
tenakademie 

erklären, wie man 
auf Strohballen 

gärtnert.

Der Strohballengarten - so wird‘s gemacht!

Durch Wässern und 
Düngen entseht im 
Ballen ein Rottepro-
zess. Die Planzen 
werden direkt ins 
Stroh gesetzt.

Weniger Arbeit, we-
niger Schädlinge. 
Im Herbst wird das 
Stroh einfach kom-
postiert.
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Astener Gartenmarkt Sa, 18. April, 
Pfarrheimplatz

Pregartner Planzlkirtag   25. April
Der größte Planzlkirtag Österreichs mit 170 Aus-

stellern erwartet Sie!

20. Vöcklabrucker Blumenmarkt Do 16. April

am Stadtplatz Vöcklabruck mit den Gärtnern der Re-
gion, einiem Stand des Siedlerverbands und mit Karl 
Ploberger. 

Vorsicht bei Giftplanzen

Alfred Schrempf aus Attnang-Puch-
heim informiert umfassend über Ge-
fahren durch giftige Planzen.

Oft sehr leichtfertig wird mit stark 
giftigen Planzen hantiert. Im Su-

permarkt stehen die giftigsten 
Planzen direkt neben Lebensmit-
teln. Beim Palmbuschenbinden 
sollte man unbedingt Handschu-

he tragen, auch beim Teilen und 
Planzen von Eisenhut. 

Rauschgifte sind ein besonders 
schwieriges Thema, aber auch 
Planzen, die Hautschäden oder 
Allergien auslösen.

Über diese oft unbekannten Ge-

fahren berichten Gartenfachbe-

rater Alfred Schrempf in seinen 
Vorträgen. Ein weiterer Vortrag 
befasst sich mit Garteln nach den 
Mondphasen.

Die Referenten der 
ÖSV-Gartenakademie
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Gartenstammtisch 
SV Attnang

Karfreitag, 3. April, 19.30. GH 
zur Lilli, Rüstorf
Frischkäse zubereiten mit Pe-

tra Klein und Brot backen mit 

Pamela Vogl. 

Do. 26. März, 19.30 GFB-Stamm-

tisch Kirchham, GH Pöll

Gartenthemen für die Landes-
gartenschau Infoblätter erstellen.

Gmundner Gartenfachberaterstammtisch 
in Kirchham (immer am letzten Donnerstag im Monat)

Gartentermine im April im Überblick 
Do 26. März 19:30 – 23:30 GFB-Stammtisch - Kirchham, Gasthaus Pöll Garten-Themen In-
foblätter
Fr 27. März 19:00 – 20:00 Frühlingskräuter/Entgiften Vortrag mit Carina Grünbart, SV Vöckla-
markt GH Rauchenschwandtner 
Sa 28. März OÖSV Obleute-Tagung Laakirchen
Fr 3. Apr. 19:30 – 21:30 Gartenstammtisch SV Attnang - GH zur Lilli (Föttinger), Rüstorf 
Fr 10. Apr. Ganztägig Wildes Frühlingserwachen - Wildblumen Pointl, 4849 Puchkirchen am 
Trattberg, Mühlberg 7 
09:00 – 11:00 Live Interview in Radio Freistadt - Vielfalt Obstgarten und Sortenerhaltung - 
Radio Freistadt mit BGF Franz Wörister.
Sa 11. Apr. 14:00 – 17:00 SV Ried Rdm. Baumschnitt in Theorie und Praxis mit BGF 
Leopold Derntl - 4312 Obenberg 22, Fam Oppitz 
Mi 15. Apr. SV Hofkirchen Vortrag Junges Gemüse und alte Sorten, Frickh 
Do 16. Aprl. 20. Vöcklabrucker Blumenmarkt mit Siedlerstand. Stadtplatz
Sa 18. Apr. Ganztägig GARTENMARKT SV Asten -n, Marktplatz 2, 4481 Asten, Österreich
09:00 – 14:00  Baumschnitt + Veredeln SV Windhaag bei Freistadt, Riemetschlag 
Fr 24. Apr. Ganztägig Beginn LANDESGARTENSCHAU BAD ISCHL 
Sa 25. Apr. Ganztägig LGS Baumschnitt 

Ganztägig 9. Pregartner Pflanzl- und Gartlerkirtag
Do 30. Apr. 16:00 Uhr Pflanzentauschmarkt in der Siedlerhalle Attnang - Passauerstr. 48, 
19:30 – 23:30 GFB-Stammtisch - Kirchham, Gasthaus Pöll 
Sa 2. Mai Ganztägig LGS Balkonbepflanzung 
Fr 8. Mai 19:30 – 21:30 Gartenstammtisch SV Attnang - GH Schmankerl, Schwanenstadt mit 
LGF Willi Frickh “Alte Gemüsesorten und Gartenneuheiten”.
Sa 9. Mai Ganztägig Blumenmarkt Ohlsdorf - SV Ohlsdorf , An der Hauptstrasse 
LGS Gemüse 
08:30 – 11:30 Pflanzentauschmarkt SV Frankenburg-Redleiten, Kulturzentrum 

Am 24. April beginnt die Lan-
desgartenschau in Bad Ischl.

VORTEIG:
800g Roggenvollkornmehl
7g Trockenhefe
35g Salz
800ml lauwarmes Wasser 
Alles miteinander vermischen und 
mind. 12 Std. warm stehenlassen.

Bauernbrot
Sehr einfaches Rezept für ca. 
2kg Brot ohne Verwendung von 
Sauerteig.

AM NÄCHSTEN TAG:
750g Roggen – oder Weizenmehl
12g Brotgewürz
300ml lauwarmes Wasser

Alles zum Vorteig geben und gut 
vermischen.
Den Ofen auf 230°C vorheizen. 
Inzwischen den Teig zu Laiben 
formen.
Die Brote können gehen, während 
der Ofen aufheizt, das reicht.
Sobald die Temperatur erreicht ist, 
die Brote in den Ofen geben, auf
200°C zurückschalten und 50 bis 65 
Minuten backen.     

 Pamela Vogl

Fr. 8. Mai 19.30. GH Schmankerl 
Schwanenstadt. Alte Gemüse-
sorten und Gartenneuheiten 
von Willi Frickh.

Grundrezept für Frischkäse mit Wildkräutern verfeinert:

250g Magertopfen  
100g Sauerrahm  
200g Rahm 

ca. 1/2 Löffel Salz 

Wildkräuter (fein gehackt) wie 
zB. Bärlauch, Gundelrebe, 
Giersch, Löwenzahn, Vogelmiere 

etwas Pfeffer 
(Gewürzzutaten können beliebig 
variiert werden!)

Mit einem Deckel verschließen 
und 24 Stunden bei Zimmertem-

peratur stehen lassen. Danach ist 
der cremige Frischkäse zum Ver-
zehr geeignet und circa eine Wo-

che im Kühlschrank haltbar.

Natürlich kann man den Frischkä-

se ohne Kräuter oder in anderen 
Variationen (zB. mit Lachs) zube-

reiten. 

Der Zeit- und Kostenaufwand 
sind gering (circa 2,50 €) und im 
Endeffekt bekommt man aus die-

sem Rezept circa 500g köstlich 
schmeckenden Frischkäse, in dem 
sonst keine anderen (unnötigen) 
Inhaltsstoffe sind.

Petra Klein

Den Rahm mit einem Mixer in ei-
ner Schüssel steif schlagen. Dann 
die restlichen Zutaten zugeben 
und kurz untermixen. 

Die Masse in ein Sieb füllen und 
das Sieb in ein geeignetes Gefäß 
hängen, damit die Flüssigkeit 
(Molke) abrinnen kann. 



Der Garten im Mai

Liebe Gartenfreunde!

Nein zu Glyphosaten!

Die EU-Kommission will heu-
er noch entscheiden, ob sie 
den in fast allen Unkrautver-
nichtungsmitteln enthaltenen 
Wirkstoff Glyphosat verbieten 
soll.  Die Erzeuger sagen, dass 
es überhaupt keine Gefahr gibt 
und legen wissenschaftliche 
Studien dazu vor, die sie selber 
in Auftrag gegeben haben. 

Andererseits gibt es sehr schlüs-
sige Argumente gegen Gly-
phosat: Massive Schäden für 
Mensch und Umwelt. Missbil-
dungen Neugeborener in den 
Gen-Sojaanbaugebieten Süd-
amerikas. Amphibiensterben, 
Resistenzen von Beikräutern, 
Rückstände in Gewässern und 
sogar im Urin von Stadtbewoh-
nern.

Was können wir gegen Glypho-
sate tun?

Wir können Petitionen unter-
schreiben. mit unseren Politi-
kern reden, NGOs unterstützen.

Wir müssen auf Totalherbizide 
verzichten, in unserem Garten, 
in unserer Gemeinde, in der 
Landwirtschaft.

Wir sollen öfter auf mit Gensoja 
gefüttertes Fleisch verzichten. 
Wir sollen Unkräuter als Wild-
kräuter sehen, anstatt sie zu 
vernichten.

Willi Frickh, 
Landesgartenfachberater 

Willi Frickh

Pflanze des Monats

Die Sojabohne

»

Texte: Alois Obermayr, Willi 

Frickh, Christa Pucher, Alfred 

Schrempf. Fotos: Willi Frickh.

Alles neu macht der Mai

Sonne und Wasser wirken so 
wunderbar zusammen und 
das sieht man zu keiner Zeit 
besser als im Wonnemonat 
Mai. Die Triebe an den Zier-
pflanzen und an den Bäumen 
sieht man wachsen. 

Auch die in den Boden ge-
legten Samen sieht man aus 
dem Boden sprießen und kann 
sehen, wie sie täglich größer 
werden.

Alois Obermayr

Wir essen sie täglich, nicht nur die 
Vegetarier.  80  %  des  Futtersojas 
sind  gentechnisch  verändert.  Wir 
könnten die nährstoffreichen Boh-
nen auch im Garten anbauen. Jetzt 
gepflanzt kann man auf 1 m2 ca 30 
dag Bohnen ernten.

Die Eismänner  
unterschätztes 

Wetterphänomen



Wenn Salat und Kohlrabi geerntet sind,

Vor den Eisheiligen

Von 23. bis 27. Mai strömt sehr 
häuig Kaltluft von Nord oder 
Nordosten ein, und zwar in zwei 
von drei Jahren.

Es ist also ratsam, empindliche 
Planzen erst nachher ins Freie zu 
bringen, auch wenn das sonnige 
Wetter vorher noch so sehr dazu 
verlockt. 

Pankraz, 
Servaz und 

Bonifaz 
sind die 

Eisheiligen. 
Bei uns 

wird auch 
die kalte 

Sophie am 
15. 5. da-

zugezählt, 
im Norden 
der hl. Ma-
mertus am 

11. 5. 

Vor Bonifaz kein Sommer, nach der Sophie kein Frost.

Die drei gestrengen Herren

Singularitäten sind regelmäßig 
wiederkehrende Wetterphänome-
ne wie Altweibersommer oder 
Weihnachtstauwetter.

Durch die Verschiebung des Gre-
gorianischen Kalenders stehen die 
Eisheiligen eigentlich 11 bis 12 
Tage zu früh im Kalender.

Weiteres sollten alle Krautsor-

ten für die Ernte im Sommer auf 
freie Flächen kommen. Besonders 
wertvoll wäre Brokkoli, der bis 
in den August geplanzt werden 
kann. Brokkoli bringt reichere 
Ernte als Kariol. 

Man sollte auf alle Fälle auch bunten 
Plücksalat setzen. 

Kopfsalat ist wohl der Salat 
schlechthin. Durch seine Beliebt-
heit entstanden mit der Zeit die 
verschiedensten Sorten. 

Beim Plücksalat können die Blät-
ter den ganzen Sommer über ge-
plückt werden. 

Salatplanzen in kleinen Mengen 
zieht man sich alle 14 Tage am 
besten selbst, natürlich bei abneh-
mendem Mond. Dann hat man die 
gewünschte Sorte und auch jeder-
zeit Salat zum Ernten. 

Bunte Vielfalt bei Salat. Die Arche Noah macht es vor.

Wenn Salat 
nicht in der 
Früh geerntet 
wird, hat man 
Salat mit den 
höchsten Vi-
taminen und 
dem niedrigs-
ten Nitratwert. 
Bei gekauf-
tem Salat 
weiß man nie, 
wann dieser 
geerntet wur-
de.

Gurken im Frühbeet

Im Frühbeet haben die meisten 
bereits Gurken geplanzt, die bis 
zu den Keimblättern in die Erde 
kommen. Pro Fenster genügt eine 
Planze. 

Gemüsegarten



Nach den Eisheiligen

Wer Kürbisse, Zucchini und Zu-
ckermelonen noch nicht vorgezo-
gen hat, kann diese in den nächs-
ten Tagen gleich an Ort und Stelle 
säen. Sie haben ca. eine Woche 
Keimdauer. 

Für besseres Wachstum und bei 
Kälteperioden werden zum Ab-
decken Folien oder Vlies verwen-
det.

Busch- und Stangenbohnen 

haben eine Keimdauer von 14 Ta-
gen und dürfen schon in die Erde. 

Aus dem glei-
chem Grund 
wird so 
gemulcht, dass 
Wassertropfen 
weder durch 
Regen, noch 
durch Gießen 
vom Boden 
auf die Blätter 
kommen, denn 
dadurch wer-
den die Pilze 
auf die Planze 
gebracht. 

Fleischtomaten 
werden eintrie-
big gezogen, 
Busch- und 
C o c k t a i l t o -
maten werden 
mehrtriebig ge-
zogen. 

Feuer- oder Prunkbohnen kom-
men mit weniger Wärme aus und 
vertragen auch mehr Bodenfeuch-
tigkeit als Gartenbohnen, daher 
ist Halbschatten gut.  Die Aussaat 
erfolgt Anfang bis Mitte Mai di-
rekt ins Beet. Die Ausbildung der 
Hülsen ist besonders in kühleren 
Spätsommern gut. 

Eine Abdeckung mit Vlies ist 
zweckmäßig. Das Vlies hält die 
Wärme, ist Windschutz und ver-
mindert auch die Taunässe. Gur-
ken sollte man später anhäufeln. 
Das dient guter Standfestigkeit 
und mehr Wurzelbildung. 

Schlechtes Wachstum und gel-
be Blätter sind nicht immer die 
Folge von Kälte. Sie sind oft ein 
Zeichen für vernässten Unterbo-
den. Obwohl Gurken einen hohen 
Wasserbedarf haben, sollte man 
sie in den ersten Wochen nicht zu 
feucht halten.  

Gurken sind Starkzehrer und für 
eine Düngung, besonders wäh-
rend der Blüte und Fruchtausbil-
dung, dankbar. 

Wenn man bei den Gurken nach 
dem fünften Blatt die Spitze ab-
zwickt, verzweigt sich diese und 
kann mehr Früchte bringen. Die 
Ernte der ersten Gurken verzögert 
sich dadurch ein wenig. 

Paprika 

werden ebenfalls erst Mitte Mai 
im Abstand von 40x40 cm ausge-
planzt. Auch Paprika benötigen 
eine Stütze und werden weder 
entgeizt, noch geschnitten. 

Gurken im Freiland

Auch Gurken können nun gesät 
werden. Man legt am besten 2 
oder 3 Samen wobei später nur 
die stärkste Planze stehen bleibt. 

hat die Gurke genug Platz.

Gemulcht, vor Schnecken geschützt 
und mit einem Stein als zusätzliche 
Heizung wird die Zucchini schnell 
wachsen.

Eine Zierde für jeden Garten sind die 
Feuerbohnen. Sie blühen den gan-
zen Sommer herrlich rot und geben 
eine gute Ernte.

Tomaten 

werden sehr tief geplanzt und 
nach Möglichkeit mit einem Dach 
versehen, damit man weniger Pro-
bleme mit der Kraut- und Braun-
fäule hat. 

Mit zunehmendem 
Längenwachstum 

wird laufendes An-
binden erforderlich. 

Paprika in den Farben grün, gelb und 
rot sind für jeden Garten und auch 
für die Küche eine Bereicherung. 



Kräuter

Kapuzinerkresse 

ist bezüglich Boden nicht an-
spruchsvoll, doch zu viel Stick-
stoff liebt sie nicht. Ein sonniger 
Standort ist ideal, doch im Halb-
schatten gedeiht sie auch noch zu-
friedenstellend. 

Ausgeplanzt wird erst nach den 
Eisheiligen, da sie keinen Frost 
verträgt. Lichtmangel bei der An-
zucht vertragen sie nicht. Werden 
die Samenstände nicht rechtzeitig 
entfernt, setzen sie keine neuen 
Blüten mehr an.

Basilikum

Christa Pucher

Kohlgewächse planzen

Laufend sind Brokkoli, Kariol, 
Kohlrabi und Kraut zu planzen. 
Auch Blaukraut, Wintersprossen-
kohl, sowie Sommerporree kön-
nen gesetzt werden. 

Probieren Sie doch  einmal plege-
leichte Blattkohlarten wie  Butter-
kohl oder Bremer Scherkohl, der 
schon nach 6 Wochen geschnitten 
wird. Grünkohl, Braunkohl oder 
Palmkohl und Meerkohl können 
lang nach den ersten Frösten noch 
geerntet werden.

Interessantes WurzelgemüseKraut und Rüben

Haferwurzel      Zuckerwurzel
Tragopodon porrifolius  Sium sisarum

Süßkartoffeln mit dunklen und gelb-
grünen Blättern, Ipomoea batates.

Grünkohl, Krauskohl und Braunkohl, 
Brassica oleradea sabellica

Palmkohl bzw.Federkohl

Bei Meerkohl, Crambe maritima, und 
Tatarenkohl, C. tatarica, werden Blät-
ter, Blattstiele und Wurzeln verwendet.

Alte Wurzelgemüse sind zwar 
nicht sehr ertragreich, wegen des 
Geschmacks aber einen Versuch 
wert.

Süßkartoffeln sind dekorative 
Kletterplanzen, die in heißen 
Sommern ganz gut bei uns wach-
sen und schöne Knollen bilden. 

Alle Wurzelgemüse brauchen lo-
ckeren, tiefgründigen Boden.

Rettich

Für den Sommeranbau gibt es 
sehr viele Sorten. Probieren Sie 
doch wieder einmal die alten Sor-
ten Münchner Bier und Schwar-
zen Rettich!

Wurmig wird Rettich durch die Lar-
ven der großen Kohlliege Delia lo-
ralis. Kulturschutznetze helfen!



Dieser Schädling tritt in zwei Ge-
nerationen auf, wobei die Falter der 
ersten Generation etwa Mitte Mai 
in Erscheinung treten. Bei Tempe-
raturen um etwa 15 Grad C liegen 
sie ab der Dämmerung und die 
Weibchen legen bis zu 80 Eier an 
die jungen Früchte. 

Nach 8 bis 14 Tage schlüpfen die 
Raupen und bohren sich bald in 
die Frucht bis zum Kerngehäuse. 
Im Juni fallen die Früchte mit den 
Maden herunter oder die Raupen 
klettern am Stamm herunter. Sie 
verpuppen sich in der Erde. 

Nach kurzer Zeit schlüpfen neue 
Falter, die erneut ihre Eier auf  die 
schon großen Äpfel legen.
Vorbeugung: Abbürsten der Rinde im Winter 
oder Frühling. Rasches Entfernen der herab-
gefallenen wurmigen Äpfel. 

Nützlinge fördern: 
Ohrwürmer, Wanzen, Schlupfwespen. Vögel  
fressen die Larven und holen die Puppen aus 
dem Boden (Hühner). 

Werden 10 - 15 
cm breite Wellpap-
pestreifen Ende 
Mai um den Stamm 
gebunden, kriechen 
die Raupen von 
oben oder unten hi-
nein und verpuppen 
sich.

Nimmt man den Well-
pappering nach dem 
Junifruchtfall ab, ent-
fernt man damit eine 
Menge verpuppte Ap-
felwickler. Gleich einen 
neuen Wellpappering 
anbringen!

Der zweite Wellpappering wird vor der Apfel-
ernte, Mitte bis Ende August, entfernt und mit 
den Puppen vernichtet.

Fangen mit Wellpapperingen:

Der Sexuallock-
stoff der weiblichen 
Falter lockt die 
Männchen an und 
die bleiben an der 
beleimten Fläche 
kleben. 

Verwirren mit Duftstoffen: 

In die Bäume gehängte Streifen mit weibli-
chen Sexuallockstoffen zur Verwirrung der 
Männchen wirken nur bei größeren Apfelan-
lagen gut. 

Selbst gemachte Duftstoffe: Wenn die Fal-
ter häufiger auftreten, könnte man mit selbst 
gemachter Wermutjauche spritzen. 
Biologische Bekämpfung: Granulosevirus, 
Schlupfwespen.

Chemische Bekämpfung: Nur durch sach-
kundige Personen lt. OÖ. Bodenschutzgesetz. 

Da ist der Wurm drin

Apfelwickler     
 

Eier 1 mm, geschlüpfte Raupen 2 mm lang, weiß-
gelb mit schwarzem Kopf, letztes Larvenstadi-
um 2 cm lang. Puppe 1 cm lang.

Durch den Mangel 
an Männchen wer-
den viele Weibchen 
nicht befruchtet. 

Fallen mit Duftstoffen:

Pheromonfallen die-
nen eigentlich nur der 
Schädlingsfeststellung. 

Die Fallen sollten von Mitte Mai bis Mitte Au-
gust am Baum hängen. Man sollte sie meh-
rere Jahre aufhängen.

Cydia pomonella   
Nachtfalter, 1 cm lang. 
2 cm Flügelspannweite. 

Unmittelbar nach der Blüte sen-
ken sich die Stängel durch das 
Gewicht der Frucht. Dies wäre 
der ideale Zeitpunkt um Stroh 
unterzulegen. Das Stroh hat den 
Zweck, die Früchte möglichst tro-
cken zu halten und dadurch Fäul-
nis zu verhüten. 

Für einen Quadratmeter braucht 
man ca. 1 kg Stroh, das geschnit-
ten sein sollte. Holzwolle zu 
verwenden ist schlecht, da diese 
scharfkantig ist und auf den Bee-
ren durch den Wind kleine Krat-
zer hinterlässt, wodurch Pilzspo-
ren viel besser eindringen können. 
Das führt zu verstärkter Fäulnis. 

Beerengarten

Die rotblühende Sorte Toscana.

Erdbeeren

Bei den Erdbeeren ist während der 
Blüte eine kritische Zeit für Spät-
fröste. Wollen wir hoffen, dass es 
dies heuer nicht gibt. 

Mieze Schindler, eine der besten Erd-
beeren der Welt, inzwischen auch als 
selbstfruchtbare Mieze Nova erhält-
lich.

Obstgarten

Bei Zwetschken 
und Plaumen 
warten wir, bis 
die Blüten offen 
sind, dann erst 
löst sich die Rin-
de. Wichtig ist, 
daß die Reiser 
richtig gelagert 
wurden. 

Pfropfen hinter die Rinde

Um den Maianfang ist die Zeit der 
Sommerveredlung. Die Rinden 
lösen sich besonders bei Äpfel, 
Birnen und Kirschen sehr gut.



Ziergarten

Sommerblumen planzen

In der ersten Maihälfte planzt 
man einjährige Sommerblumen 
aus, denen die kühle Witterung 
nichts ausmacht. 

Erst nach den Eismännern kom-
men die frostgefährdeten Som-
merblumen an die Reihe. Vor al-
lem möchte ich auf den Wert der 
Tagetes hinweisen.

Alle Frühjahrsblüher sind nach der 
Blüte zu schneiden. Dabei legt man 
vor allem auf  die Verjüngung der 
Sträucher wert. 

Tagetes sind gesund für den Boden 
und sollten auch zwischen Gemüse 
geplanzt werden. An ihnen merkt 
man auch sofort, wenn die Schne-
cken überhand nehmen.

Hausmeisterschnitt

Schnitt

 

Bei den beliebtesten Blütensträu-
chern wie Forsythien, Kolkwitzien,  
Pfeifenstrauch (Philadelphus, Gar-
tenjasmin), Weigelien, den meisten 
Spiräen und strauchartig wachsen-
den Hartriegeln, aber auch bei den 
Haseln ist ein so genannter Auslich-
tungsschnitt vorzunehmen. 

Beim Flieder 

bricht man 

die verblühten 

Blütenstände 

aus, ebenso 

bei Rhodo-

dendron. 

Dazu werden alte oder auch junge, 
zu dicht stehende Triebe in Bo-
dennähe abgeschnitten. Dies för-
dert den Wuchs von Jungtrieben. 
Der Strauch bleibt blühwillig und 
behält seine artspeziische Wuchs-
form und Wuchskraft.

www.planzanleitung.ch

Nicht geschnitten werden: 

Felsenbirne, Magnolie, Blumen-
hartriegel und die meisten Horten-
sien.

Zierkirschen und Zieräpfel benö-
tigen in der Regel keinen Schnitt. 
Werden sie zu dicht, kann man sie 
auslichten. Dabei ist es wichtig, 
dass die Äste und Zweige ganz 
entfernt werden. Niemals Zweige 
nur einkürzen.

Halbsträucher

Bei Ranunkelstrauch und Johan-
niskraut werden ältere verdorrte 
Zweige am Boden abgeschnitten. 
Sie blühen am einjährigen Holz. 
Die weitläuigen Wurzelausläufer 
können mit einem Spaten gekappt 
und ausgerissen werden.

Falsch ist es, 
alle Zweige 
nur einzu-
kürzen. die 
Äste ver-
zweigen sich 
übermäßig. 
Bubikopf.

Syringa, Flieder

von den 29 Arten gibt es eine Fülle an Gar-
tenformen. Meist indet man S. vulgaris-
Hybriden. 

Immer breiter wird Kerria, der 

Ranunkelstrauch durch seine 

Wurzelausläufer.

Staudenbeet lockern

Die Bodenlockerung zwischen 
den Beetstauden ist sehr wichtig 
und soll tief erfolgen. 

Wenn im Beet auch Blumen-

zwiebeln sind, darf nur sehr lach 
gelockert werden. Nach dem Lo-
ckern und entfernen vom Unkraut 
sollte man auch eine Mulchdecke, 
höchstens 5 cm, aufbringen. 

Die Blätter dürfen nicht abgemäht 
werden, solange diese nicht ver-
gilbt sind. Nur so hat man im Fol-
gejahr wieder reiche Blüte. 

Die Samenstände der Zwiebelge-
wächse sind laufend abzuschneiden, 
damit die Kraft in die Zwiebel geht 
und nicht zur Samenerzeugung ver-
geudet wird. 



Balkon und 

Terrasse Zimmerplanzen

Auch die kälteempindlichen Kü-
belplanzen kommen nach den 
Eismännern ins Freie. Aber bitte 
nicht gleich in die helle Sonne. 

Günstig wäre ein Tag mit warmen 
Regen oder zumindest bewölkter 
Himmel. Ansonsten werden die 
jungen Blätter gleich geschädigt. 

Wenn sie die Kübelplanzen noch 
nicht umgesetzt haben, gilt bezüg-
lich Erde, das beste ist gerade gut 
genug. Gerade die Kübelplanzen 
bringen eine Menge an Blattwerk 
und Blüten und das muss erst ge-
deihen können. 

Gewöhnlicher Korallenstrauch, Erythrina crista-galli

Die Samen enthalten Alkaloide mit einer 
ähnlichen Wirkung wie Curare (ein Pfeilgift), 
allerdings mit dem Unterschied, dass Curare 
nur nach Verletzungen, der Wirkstoff des Ko-
rallenstrauches auch nach Verschlucken von 
Samen voll wirksam ist. Diese in Südamerika 
als „colorines“ bezeichneten rötlichen Samen 
rufen schon in kleineren Mengen eine starke 
Erhöhung des Blutdruckes hervor. Südameri-
kanische Ureinwohner stellten einen Extrakt 
aus den Samen her, wenn sie Rache üben 
wollten, wenn sie wollten, dass jemand der 
Schlag trifft. 
Ein anderer Name für diese Samen ist auch 
„Zompatlibohnen“, doch unter diesem Na-
men, aber auch als „colorines“ sind noch 
andere Samen beschrieben, was in der Li-
teratur manchesmal für Irritationen sorgt, 
besonders bei der Beschreibung von Vergif-
tungserscheinungen. 

In Südamerika ist 
dieser Strauch als 
Schattenspender in 
Kaffeeplantagen an-
zutreffen. Im Mittel-
meergebiet ist er in 
Parks, bei uns – weil 
nicht winterhart – 
nur als Zier- bzw. 
Kübelplanze zu se-
hen. 

Die ganze 

Planze ist 
sehr giftig, 

besonders 

die Samen. 

Das hier ist ein Auszug aus dem 
Vortrag „Giftplanzen - Plan-
zengifte“ . Der neue Vortrag heißt 
„Gärntern nach den Mondphasen“
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Alfred Schrempf
4800 Attnang-Puchheim

Eschenweg 3
alfred-schrempf@gmx.at

0664 7970025

Auch Zimmerplanzen lieben ei-
nen sommerlichen Aufenthalt im 
Freien, damit sie sich von den lan-
gen Wintermonaten erholen kön-
nen. Ausgenommen sind nur die 
sehr zarten Tropengewächse. 

Ab Ende Mai kommen diese 
Planzen in den Garten oder auf 
den Balkon, möglichst im Halb-
schatten. Für die Umquartierung 
wählt man einen trüben, aber mil-
den Tag. Am günstigsten ist es, 
die Planzen samt den Töpfen in 
die Erde an schattiger Stelle zu 
versenken.

Die Blüten von Pingstrosen können 
einfach, halbgefüllt oder gefüllt sein.
Pingstrosen

zählen zu den auffälligsten Blüten 
im Mai. Sie kommen aus China 
und kamen  erst im 19. Jahrhun-
dert nach Europa. Ihre Blütenfar-
ben reichen von weiß über rosa 
bis hin zu dunklen, samtigen Rot-
tönen. 

Ihr Duft ist unterschiedlich aus-
geprägt, doch im Allgemeinen bei 
den hellen, gefüllten Sorten am 
intensivsten.

Gemswurz

Doronicum, 
35 Arten, im 
Garten meist 
D. orientale. 
Ausdauernd, 
anspruchslos.

Beim Siedlerhaus bei der Landesgar-
tenschau hat jeder Verein und jede/r 
Mitarbeiter/in seine Lieblingsplanze 
gesetzt. Es wird wohl kein Zufall 
sein, dass sich Bad Goisern für die 
Gämsen entschieden hat.

Die Gämswurz bevorzugt halb-
schattige bis sonnige Lagen und 
mag kalk- und lehmhaltigen Bo-
den, jedoch keine Staunässe.



Rasen mähen

Dem Rasen müssen wir jetzt wie-
der verstärkte Aufmerksamkeit 
schenken. Zur Kräftigung der 
Gräser sollte jetzt ein Stickstoff-
dünger ausgebracht werden. Nach 
dem Düngen solle man durchdrin-
gend gießen.

Vertikutieren, wenn überhaupt 
notwendig, sollte man erst nach 
dem zweiten Mal Rasenmähen.

Rasen 

oder Wiese

Von üppigen Blumenwiesen träumen 
alle. Im Garten ist der Boden meis-
tens zu gut für Glockenblumen, Mar-
gariten, Lichtnelken usw.

Wiesenschnaken Tipula paludosa 

In manchen Jahren treten Wiesen-
schnaken sehr häuig auf. Braune 
Flecken im Rasen, das massen-
hafte Auftreten von „Würmern“ 
auf Terrassen und im Gras führt 
zu Anfragen bei Gärtnern und im 
Biologiezentrum.

Bekämpfung:

Auf Wiesen und Weiden wird im 
Herbst der Einsatz einer Walze 
empfohlen und der Einsatz von 
Kalkstickstoff im zeitigen Früh-
jahr, wodurch eine Befallsreduk-
tion von 40 bis 60 % möglich ist. 

V e r t i k u t i e r e n : 
Da die Larven in der obersten Erd-
schicht leben, kann Vertikutieren 
den Befall reduzieren. Wenn der 
kurz gemähte Rasen kreuz und 
quer vertikutiert wird, bleibt an 
den befallenen Stellen kaum mehr 
als braune Erde übrig und es muss 
nachgesät werden.

Anlocken und Absammeln:

Auf kleineren Flächen kann man 
versuchen, nachts oder bei trübem 
Wetter auch am Tag die oberir-
disch fressenden Larven abzu-
sammeln.
Als Köder können 10 Teile feuch-
te Weizenkleie vermischt mit 1 
Teil Zucker am Rasen ausgebracht 
werden. Das lockt die Schnaken-
larven an und sie können in der 
Nacht (mit Taschenlampe) abge-
sammelt werden. 

Eiablage verhindern:

Vliesabdeckung zur Zeit der Ei-
ablage. In der Praxis meist nicht 
durchführbar.

Natürliche Feinde fördern:

Amseln, Stare
Die natürlichen Feinde der Wie-
senschnake hinterlassen oft „Se-
kundärschäden“, wenn sie nach 
den Larven graben. Manchmal 
wird erst dadurch der Befall sicht-
bar.

Lebensweise:

Die Mückenart mit einer Länge von 16 bis 25 
mm fällt durch die langen Beine auf. Sie liegen 
von August bis Oktober und häuig kann man 
mit den Hinterenden aneinandergekoppelte, 
liegende Pärchen beobachten. Das Weibchen 
mit ihren kurzen Flügeln kann kaum längere 
Strecken als 5 m auf einmal zurücklegen. 

Nach der Befruchtung legt es etwa 300 bis 
500 Eier ca. 5 mm in den Boden und stirbt. 
Nach 11 bis 15 Tagen schlüpft das erste Lar-
venstadium, das sich bei feucht-kühler Wit-
terung gut entwickelt. Die Larven fressen die 
feinen Graswurzeln. Das dritte Larvenstadium 
überwintert. 

Sie leben in der obersten Bodenschicht bis 
2,5 cm und überwintern auch dort. Durch 
milde Winter mit Jännertemperaturen von 
höchstens –1 Grad erfolgt ein Schadauftreten 
im Frühling. Die Gräser werden im April und 
Mai in der Nacht und bei trübem Wetter dicht 
über dem Boden abgefressen und es entste-
hen braune Flecken im Rasen. 

Die Schadschwelle (nach Petersen 2012) liegt 
bei 100 Larven pro m2. Es können Populati-
onsdichten von 600 Larven pro m2 auftreten. 
Es können Sekundärschäden durch Krähen 
(und Wildschweine) auftreten, die die Gras-
narbe aufreißen.

Nach einer Ruhephase des vierten Larven-
stadiums erfolgt die Verpuppung und das 
Schlüpfen der Wiesenschnacken im Herbst. 
Kohlschnacken schlüpfen bereits im Sommer 
und legen bis zu 1000 Eier.

Schnakenlarven im Rasen
Nematoden:

Nematoden werden meist erst im 
Herbst empfohlen, u.U. ist auch 
der Einsatz im April/Mai möglich 
(Beschreibung beachten.) 

Rasenläche walzen:
Mit einer wassergefüllten Rasen-
walze lässt sich der Tipula-Befall 
um 30 % reduzieren. Ideal ist eine 
Stachelwalze, die bei trockenem 
Boden aber feuchter Oberläche 
einmal längs und einmal quer über 
die Rasenläche geschoben wird.
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